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778 DIE BERNER WDCHE Nr. 49

Slid auf bas graue Saupt bes alten Schäfers, ber in fW
oerfmtïen mit büfterer füiiene in bas Breuer ftarrte — er

gliche fo gan3 bem heiligen 3ofeph, î<hien es Seoa. Toni,
ber anbächtig unb gebulbig 3ugef)öri hatte, rourbe nun un»

gebulbig, lief herum unb fragte {eben ein3elnen, ob nun
toohl halb ber ©hriftbaum täme. Sber Seoa rührte fich

nicht unb 3eigte feine Teilnahme für bas, toas bocfj auch

fie anging. Dann unb mann fah fie, bah iemanb einen

mitleibigen Slid 3U ihr herüberWidte — ein Rnecbt ober

eine Stagb — unb fie freunblidj auf3umuntern oerfuchte.

Die alte Trefe, bie bas nicht mehr mitanfehen mochte unb

es bei ihrem SIter 3U tun roagte, fragte fie noch einmal/
toas ihr benn fehle.

Der alten Stagb hatte Seoa Won lange ihr fieib
unb ihren Rümmer mitgeteilt; bas Rinb hatte auch Won
gemerlt, bah Trefe heimlich mit einbringlichen SBorten auf
bie Stutter eingefprodjen unb fie gebeten hatte, bem Rinbe
feinen Stillen 3U tun. Sun fant fie roieber baher, nahm
Seochen in ben Srm unb beWroichtigte fie. „Sur Siut, Seo=

djen, geho ben anbern, fei nur ruhig! Stir beibe gehen unb
fehen uns bas .©hriftlinb an, aber bu muht marten u!nb

niemanb etmas mèrfen laffeft; bis fie alle roeg finb!" Seoa
fah bie alte gute Trefe ocrmunbert an, halb ungläubig,
halb mihtrauiW; fie glaubte, bah bie Stagb fie mit leeren

Serfpredjungen beWmichtigen mollte, aber auf ihr Drängen
fam fie näher. „3ft es auch roirflW roahr? (Sehen mir
bann?"

Da öffnete fid) auf einmal bie Tür ber guten Stube,
unb in hellem £id)terglan3 prangte ber herrliche ©hrift=
bäum. 3n ber Stitte bes grohen 3immers 3u>iWen bem

Srunlbett unb bem Wmeren ©icbenfchranf ftieg ber friW=
grüne Tannenbaum mit feinen breit auslabenben, nach oben

3u immer fdjmaler roerbenben 3meigen empor, ooll oon
£id)tern, ooll oon Retten, ooll oon rotbädigen Sepfeidjen,
golbenen SRüffen, (Stödten, bunten t^IWterri unb blanfen
Sächeldjen, bie auf bem ftruppigen (Brün ber bunfeltt
Tannennabeln glifcerten.

(Sin lauter Suf bes Staunens grühte ben heiligen

Saum. Tille maren aufgefprungen unb fahlen einanberu um
roillfürlich bei ber £anb; auch Seoa fühlte fid) in ben

Rreis hiueinge3ogen. Stan bilbete einen Sing, unb nun
begann ein milber Steigen runb um bie fdjöne Richte. 2IIs

man enblid) füllhielt, lachte bas Rinb troh feinen Tränen
unb Wmanfte, ob es froh ober ob es traurig fein folle.

Da mar deiner, ber ben Saum amurüfjren roagte. 3eber

oerharrte eine Steile in Semunberung unb 3ählte laut auf,
mas ba alles an ben 3toeigen hiug. Stan ging runb her=

um, ben Saum oon allen Seiten an3ufehen unb fi<b bie

Spielfadjen 3U 3eigen. Der Sauer, bie Säuerin unb bie

älteren Dienftboten blieben abfeits unb ftanben in ber Tür,
um bem jungen Soll Slah 3U laffen unb oon roeitem bie

SröhlWIeit mit3ugeniehen. (gortfehung folgt.)

Internationaler Wirtschaftskurs
in Italien.
Von Jakob v. Griiaigen, Bern. (Schlass.)

Der Sefuch bes mobernen, luxuriöfen transatlantifchen
Dampfers „©onte bi Saooia", bes Sdjroefterfdhffes bes

„Sex", bie gahrt burch ben belebten ffiüterhafen, bie Se*
fichtigung ber grohartigen Snfalboroerle mit ihrer Stetall*
urgie, bem Schiffbau unb ben Stafdjinenbauten, bie Suto*
fahrt ber roeftlidjen Sioiera entlang über Santa Stargherita,
Sûrtofino mare, Sapallo, Sortofino oetta unb Siä33a Sir*

guaoerbe, Sorträge über bie italieniWe £>anbeIsfIotte unb

> bie. Schiffsbauten unb bie gemütliche Sereinigung am Steer

auf bem £ibo oon SIbargo mit Souper, Stufil unb Tarn
liehen ben Rurfiften, ber nicht gelegentlich einmal eine nicht

programmgemähe Suhepaufe einWaltete, beinahe nicht 3U

Stern lommen. Das ftolse ©enua hatte jebem feiner (Säfte

etmas 3U bieten: Stoberne Sauten, befonbere £afenanlagen,
roürbig bem roidjtigften Seehafen am Stittelmeer, Sterle
ber Runft aus alter unb neuer 3eit, herrliche Susfidjts*
punlte, moberne Sergnügungsftätten, luxuriöfe £äben unb

Wöne Sportplähe. Seraltet ift bas Stört: „3n ©enua ift
bas Steer ohne Sufdje, ber Serg ohne Stalbung; bie Stänner
finb ohne Treu, bie Steiber ohne Scham." Dagegen gilt
auch in ©enua heute, mas Won im Slltertum oon Italien

gefagt mürbe: „Der Staliener befiel
einen hohen Schönheitsfinn, ein ©efühl
für gorm unb RIang, für Ton unb

garbe, für Schönheit unb ©benmah ieb=

meber Srt."
Star bie Sefuchsseit für ©enua etmas

larg bemeffen morben, burfte Stilatto
mit 3iemlicher Stühe befidjtigt roerben.
Schon am erften ber fünf Sefudjstage in
Stailanb fiel bie SerWiebenheit bes

Sorb= unb Sübitalieners auf. Sunt*
pathifiert biefer mehr mit ber .Gebens*

art bes „dolce far niente",. herrWt W
„grohen" Stailanb ein lebhafter, mo*
berner Setrieb. Süt feinen über

900,000 ©inroohnern ift es neben Seapel
bie gröhte Siabt Staliens. Seine bies*

jährige Dreijahresausftellung ber belo*

ratioen Rünfte, bie jogenannte Trien*
nale, unb bas „Seilige 3ahr" bracht^
ihm 93taffenbefu<h- in Stailanb
mechfelten Sorträge: „Das Saiden*
fpftem irt ber lorporatioen SBirtfchafts»

orbnung", „Die italieniWen Steffen
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Blick auf das graue Haupt des alten Schäfers, der in sich

versunken mit düsterer Miene in das Feuer starrte — er

gliche so ganz dem heiligen Joseph, schien es Veva. Toni,
der andächtig und geduldig zugehört hatte, wurde nun un-

geduldig, lief herum und fragte jeden einzelnen, ob nun
wohl bald der Christbaum käme. Aber Veva rührte sich

nicht und zeigte keine Teilnahme für das, was doch auch

sie anging. Dann und wann sah sie, daß jemand einen

mitleidigen Blick zu ihr herüberschickte — ein Knecht oder

eine Magd — und sie freundlich aufzumuntern versuchte.

Die alte Trese, die das nicht mehr mitansehen mochte und

es bei ihrem Alter zu tun wagte, fragte sie noch einmal/
was ihr denn fehle.

Der alten Magd hatte Veva schon lange ihr Leid
und ihren Kummer mitgeteilt: das Kind Hatte auch schon

gemerkt, daß Trese heimlich mit eindringlichen Worten auf
die Mutter eingesprochen und sie gebeten hatte, dem Kinde
seinen Willen zu tun. Nun kam sie wieder daher, nahm
Vevchen in den Arm und beschwichtigte sie. „Nur Mut, Vev-
chen, g eh M den andern, sei nur ruhig! Wir beide gehen und
sehen uns das Christkind an, aber du muht warten ulnd

niemand etwas merken lassen: bis sie alle weg sind!" Veva
sah die alte gute Trese verwundert an, halb ungläubig,
halb mißtrauisch: sie glaubte, daß die Magd sie mit leeren

Versprechungen beschwichtigen wollte, aber auf ihr Drängen
kam sie näher. „Ist es auch wirklich wahr? Gehen wir
dann?"

Da öffnete sich auf einmal die Tür der guten Stube,
und in Hellem Lichterglanz prangte der herrliche Christ-
bäum. In der Mitte des großen Zimmers zwischen dem

Prunkbett und dem schweren Eichenschrank stieg der frisch-

grüne Tannenbaum mit seinen breit ausladenden, nach oben

zu immer schmaler werdenden Zweigen empor, voll von
Lichtern, voll von Ketten, voll von rotbäckigen Aepfelchen,
goldenen Nüssen, Glöckchen, bunten Flittern und blanken

Sächelchen, die auf dem struppigen Grün der dunkeln
Tannennadeln glitzerten.

Ein lauter Ruf des Staunens grüßte den heiligen

Baum. Alle waren aufgesprungen und faßten einander» un-
willkürlich bei der Hand: auch Veva fühlte sich in den

Kreis hineingezogen. Man bildete einen Ring, und nun
begann ein wilder Reigen rund um die schöne Fichte. AIs
man endlich stillhielt, lachte das Kind trotz seinen Tränen
und schwankte, ob es froh oder ob es traurig sein solle.

Da war keiner, der den Baum anzurühren wagte. Jeder

verharrte eine Weile in Bewunderung und zählte laut auf,
was da alles an den Zweigen hing. Man ging rund her-

um, den Baum von allen Seiten anzusehen und sich die

Spielsachen zu zeigen. Der Bauer, die Bäuerin und die

älteren Dienstboten blieben abseits und standen in der Tür,
um dem jungen Volk Platz zu lassen und von weitem die

Fröhlichkeit mitzugenießen. (Fortsetzung folgt.)

Internationaler îirtsàaltànrs
in Italien.
Von làob v. OrnniAsn, Lern. (smiuss.)

Der Besuch des modernen, luxuriösen transatlantischen
Dampfers „Conte di Savoia", des Schwesterschiffes des

„ReX", die Fahrt durch den belebten Güterhafen, die Be-
sichtigung der großartigen Ansaldowerke mit ihrer Metall-
urgie, dem Schiffbau und den Maschinenbauten, die Auto-
fahrt der westlichen Riviera entlang über Santa Margherita,
Pörtofino mare, Rapallo, Portofino vetta und Piazza Ar-
quaverde. Vorträge über die italienische Handelsflotte und

> die. Schiffsbauten und die gemütliche Vereinigung am Meer
auf dem Lido von Albargo mit Couper, Musik und Tanz
ließen den Kursisten, der nicht gelegentlich einmal eine nicht

programmgemäße Ruhepause einschaltete, beinahe nicht M
Atem kommen. Das stolze Genua hatte jedem seiner Gäste

etwas zu bieten: Moderne Bauten, besondere Hafenanlagen,
würdig dem wichtigsten Seehafen am Mittelmeer, Werke
der Kunst aus alter und neuer Zeit, herrliche Aussichts-
punkte, moderne Vergnügungsstätten, luxuriöse Läden und

schöne Sportplätze. Veraltet ist das Wort: „In Genua ist

das Meer ohne Fische, der Berg ohne Waldung: die Männer
sind ohne Treu, die Weiber ohne Scham." Dagegen gilt
auch in Genua heute, was schon im Altertum von Italien

gesagt wurde: „Der Italiener besitzt

einen hohen Schönheitssinn, ein Gefühl
für Form und Klang, für Ton und

Farbe, für Schönheit und Ebenmaß jed-
weder Art."

War die Besuchszeit für Genua etwas
karg bemessen worden, durfte Milano
mit ziemlicher Muße besichtigt werden.
Schon am ersten der fünf Besuchstage in
Mailand fiel die Verschiedenheit des

Nord- und Süditalieners auf. Syrn-
pathisiert dieser mehr mit der Lebens-
art des „ciolce kar niente", herrscht im

„großen" Mailand ein lebhafter, mo-
derner Betrieb. Mit seinen über

300,000 Einwohnern ist es neben Neapel
die größte Stadt Italiens. Seine dies-

jährige Dreijahresausstellung der deko-

rativen Künste, die sogenannte Trim-
nale, und das „Heilige Jahr" brachten

ihm Massenbesuch. Auch in Mailand
wechselten Vorträge: „Das Banken-
system in der korporativen Wirtschaft^
ordnung", „Die italienischen Messen,



Nr. 49 DIE BERNER WDCHE

„Das inbuftrielle Stalten", mit Befidjtigungen oon
inbuftrielïen Etabliffementen unb Sunftfammlungen,
mit Runbfahrten unb Empfängen. 3m Dom unb
auf feinem ausfichtsreidjen Dürrn, in ber (Salleria
Vittorio Emanuele, in ber Brera, in ber £aubels=
börfe, auf bem Sriebhof, im Schloff Sforsesco traf
man immer unb immer roieber auf ©ruppen ber
Surfiften. Sehr intereffant mar bie Befidjtigung
ber ©ummifabril „fiirelli", bie nid)! roeniger als
300 Derfdjiebene ©ummiartüel, namentîid) auttj
Rutoreife, berrftellt; lehrreich mar audj bie 23efidj=
tigung ber „Earlo Erba", bie Jirh mit ber Sabri*
fation oon Rr3neimitteln, roie 3nfulin unb anberen
chemifehen Verbinbungen befaßt. UBenn ber Befud)
ber eleltromechanifcben Sabril „Rtarelli" oon allen
Sabrilbefuchen oielleidft am meiften befriebigt batte,
fo mar es mobl besbalb, meil bie Sabril mit ihrer
Serftellung oon Rtotoren, com IIeinften3um Betriebe
eines Ventilators bis 3um gröhten für einen Slug*
apparat, an unb für fid) reifes 3ntereffe ermeclt
batte, meil ferner bie Befuchergruppe biesmal eine
oerhältnismähig Heine unb bie Sührung eine roahr*
baft mufterhafte mar. Ratürlid) leibet ber Betrieb Poppen-
ber Sabril „SBRarelli" auch unter ber beutigen Jlrife.
UBährenb früher 4000 Arbeiter befchäfttgt mürben, arbeitet
beute nur bie Sälfte. UBas ber fpradhgeroanbte Sührer über
bie erjtmalige 3nbetriebfehung unb Prüfung ber Riefen*
motoren 3U erzählen muhte, erroedte beinahe bas ©rufein
ber 3uhörer.

Rrn Rbenb bes 1. Ruguft maren einige Vertreter ber
(rcbroeherlurfiften 3U ©aft beim Scbmeherllub in Rtilano.
3n fchöner, roürbiger UBeife rourbe im 3IubIoïal mit Rn=
fpradfen unb heimatlichen Siebern ber lieben Seimat ge*
bacbt. Dann oereinigte fitf> bie ©roh3ahI ber 3ursteil*
nebmer im Dheater ber „Driennale" 3ü feftlidjem ©alabiner,
too3U bie Stabt Rîailanb in gaftfreunblicher SIrt eingelaben
hatte, Unoergehlidj bleibt jebem Surfiften ber Sonntags*
ausflug nach ber Snfel „Sfola Vella". 3n roeld) prädj*
tigen Sarben fpiegelte ber Sago Rtaggiore! UBie freunblidj
grühten VaIIan3a unb Strefa! UBie fchön mar bie Rüd*
fahrt oon Saoeno nad) Rtailanb mit bem Vlid nach ben
fchneegelrönten, in golbenem Rbenbfonnenfdjein Ieudftenben
heimatlichen Strnen!

©ine angenehme Unterbrechung erfuhr bie ungefähr
fiinfftünbige Bahnfahrt oon Rtailanb nach Venebig am
2. Ruguft burdf ben 3roifdjenbalt im altehrmürbigen, an*

DerjDom zu Mailand, einea der^schönsten^Baudenkmäler.

nrutig gelegenen Vicen3a unb burch ben Befud) ber UBoll*
tudjfabril ber Sirma „SRar3otto" in Valbagno. 3ü feft=
liebem Empfang fpielte hier eine fdjmud uniformierte ©ruppe

Sabrilarbeiter ein mohlHingenbes Rlufilftüd. Droh ber ge*
genroärtig brüdenben 3eii befdjäftigt bie Sabril auch heute
über 8000 Rrbeiter. Rus RohrooIIe, bie aus ben oerfdjieben*
ften europäifdjen unb fremben Vrobultionsgebieten roie aus
Ruftralien, Sübamerila unb Saplanb, begogen roirb, fertigt
bie Sabril „Rlar3otto" Streich» unb Kammgarn unb oer*
arbeitet biefe roeiter 3U 3ahIIofen bunt* unb einfarbigen
Strid* unb Dudiroaren. Die reifte Rusftattung ber lom*
fortabéln, 3ahlreid)en UBoblfahrtseinricbtungen ber Sirma
„Viar3otto" erinnerte uns lebhaft an entfpredjenbe S.ür*
forgeftellen ber Rutofabril Sorb in Detroit, roie mir fie
oorlefeten Sommer auf ber Sohrt in Rmerila 3U fehen
©elegenheit hatten.

Ulis nach gutgenühtem 3roifd>enhalt ber Ertra3ug um
19 Uhr 30 in Viacen3a abfuhr, hatte fidj ber Sitnmel ein
roenig oerfinftert. Ein erfrifdjenbes ©emitter burfte erroartet
merben. Bei ber Rnlunft in Venebig um 20 Uhr 45
grühten einige roenige Regentropfen. 3aum hatte uns eine
ber belannten f<broar3 geftridfenen ©onbeln in bas Soiel
gebracht, fetjte. ein richtiger fublänbifcher Regen ein unb
brachte nach heifeen Dagen angenehme 3ühlung. Vene3ia
hatte ©rohbetrieb, roählen boch nicht roenige oornehme 3ta=
liener bie Sagunenftabt als Sommerlurort. UBas ben Deil*
nehmern bes UBirtfcbaftslurfes bei ihrem Utufenthalt in
Venebig am eheften auffiel, roar bie roohltuenbe Ruhe, bie
ftaubfreie, nicht brüdenb heihe Suft, lein £»uffdjlag unb lein
UBagengeraffel. Die Berneroierergruppe beftieg am Rlorgen
bes erften 3urstages in ber Sagunenftabt eine ber originellen
Venebigergonbeln unb lieh fid) geruhfam oon einem freunb*
liehen ©onboliere burd) ben Eanal ©ranbe fahren. Der
Sährmann gab fich alle Rtühe, bie roihbegierigen Schwerer*
longreffiften mit bem Rauten unb ber ©efchichte ber ftol3en
Valäfte unb Sathebralen, bie 3U beiben Seiten bes Sanals
lühn aus'bem UBaffer fteigen, belannt 3U machen. Ruf
Vunlt 11 Uhr mar ber offi3ieIIe Empfang im oornehmen
„RapoIeon*SaaI" bes Rathaufes ange3eigt. Rachmittags
folgte ber Vortrag „3talienif<he Spnbilatsorganifation ber
Doltoren in Oelonomie unb ^anbelsroiffenfchaften" in ber
Rula SRagna ber Reichshanbelsbodjfchule. Rbenbs erfreute
auf bem Rtarlusplah ein 3o,näert mit Spe3iaIprogramm
3U Ehren "ber üongreffiften. Der nächfte Dag biente bem

Befuh ber roeltberüfjmten ©Iasfabrilen unb bes ©las*
mufeums in Rîurano unb ber Spihenfabrilen in Burano.
Sein geftidte Dafchentüdjer 3U 100 S„ lunftoolle Difdjbeden
3U 100,000 S. tourben hier feilgeboten. 3n einem Sabril*
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„Das industrielle Italien", mit Besichtigungen von
industriellen Etablissementen und Kunstsammlungen,
mit Rundfahrten und Empfängen. Im Dom und
auf seinem aussichtsreichen Turm, in der Galleria
Vittorio Emanuele, in der Brera, in der Handels-
börse, auf dem Friedhof, im Schloß Sforzesco traf
man immer und immer wieder auf Gruppen der
Kursisten. Sehr interessant war die Besichtigung
der Gummifabrik „Pirelli", die nicht weniger als
300 verschiedene Gummiartikel, namentlich auch
Autoreife, herstellt: lehrreich war auch die Besich-
tigung der „Carlo Erba", die sich mit der Fabri-
kation von Arzneimitteln, wie Insulin und anderen
chemischen Verbindungen befaßt. Wenn der Besuch
der elektromechanischen Fabrik „Marelli" von allen
Fabrikbesuchen vielleicht am meisten befriedigt hatte,
so war es wohl deshalb, weil die Fabrik mit ihrer
Herstellung von Motoren, vom kleinsten zum Betriebe
eines Ventilators bis zum größten für einen Flug-
apparat, an und für sich reiches Interesse erweckt
hatte, weil ferner die Besuchergruppe diesmal eine
verhältnismäßig kleine und die Führung sine wahr-
haft musterhafte war. Natürlich leidet der Betrieb ?->-"peji.

der Fabrik „Marelli" auch unter der heutigen Krise.
Während früher 4000 Arbeiter beschäftigt wurden, arbeitet
heute nur die Hälfte. Was der sprachgewandte Führer über
die erstmalige Inbetriebsetzung und Prüfung der Niesen-
motoren zu erzählen wußte, erweckte beinahe das Gruseln
der Zuhörer.

Am Abend des 1. August waren einige Vertreter der
Cchweizerkursisten zu Gast beim Schweizerklub in Milano.
In schöner, würdiger Weise wurde im Klublokal mit An-
sprachen und heimatlichen Liedern der lieben Heimat ge-
dacht. Dann vereinigte sich die Großzahl der Kursteil-
nehmer im Theater der „Triennale" zu festlichem Galadiner,
wozu die Stadt Mailand in gastfreundlicher Art eingeladen
hatte. Unvergeßlich bleibt jedem Kursisten der Sonntags-
ausflug nach der Insel „Isola Bella". In welch präch-
tigen Farben spiegelte der Lago Maggiore! Wie freundlich
grüßten Pallanza und Stresa! Wie schön war die Rück-
fahrt von Laveno nach Mailand mit dem Blick nach den
schneegekrönten, in goldenem Abendsonnenschein leuchtenden
heimatlichen Firnen!

Eine angenehme Unterbrechung erfuhr die ungefähr
fünfstündige Bahnfahrt von Mailand nach Venedig am
2. August durch den Zwischenhalt im altehrwürdigen, an-

OorMoiu 2v Mailand, eines cler^seliönsten^Landenklnäler.

mutig gelegenen Vicenza und durch den Besuch der Woll-
tuchfabrik der Firma „Marzotto" in Valdagno. Zu fest-
lichem Empfang spielte hier eine schmuck uniformierte Gruppe

Fabrikarbeiter ein wohlklingendes Musikstück. Trotz der ge-
genwärtig drückenden Zeit beschäftigt die Fabrik auch heute
über 8000 Arbeiter. Aus Rohwolle, die aus den verschieden-
sten europäischen und fremden Produktionsgebieten wie aus
Australien, Südamerika und Kapland, bezogen wird, fertigt
die Fabrik „Marzotto" Streich- und Kammgarn und ver-
arbeitet diese weiter zu zahllosen bunt- und einfarbigen
Strick- und Tuchwaren. Die reiche Ausstattung der kom-
fortabèln, zahlreichen Wohlfahrtseinrichtungen der Firma
„Marzotto" erinnerte uns lebhaft an entsprechende Für-
sorgestellen der Autofabrik Ford in Detroit, wie wir sie

vorletzten Sommer auf der Fahrt in Amerika zu sehen
Gelegenheit hatten.

Als nach gutgenlltztem Zwischenhalt der Ertrazug um
19 Uhr 30 in Viacenza abfuhr, hatte sich der Himmel ein
wenig verfinstert. Ein erfrischendes Gewitter durfte erwartet
werden. Bei der Ankunft in Venedig um 20 Uhr 45
grüßten einige wenige Regentropfen. Kaum hatte uns eine
der bekannten schwarz gestrichenen Gondeln in das Hotel
gebracht, setzte ein richtiger südländischer Regen ein und
brachte nach heißen Tagen angenehme Kühlung. Venezia
hatte Großbetrieb, wählen doch nicht wenige vornehme Ita-
liener die Lagunenstadt als Sommerkurort. Was den Teil-
nehmern des Wirtschaftskurses bei ihrem Aufenthalt in
Venedig am ehesten auffiel, war die wohltuende Ruhe, die
staubfreie, nicht drückend heiße Luft, kein Hufschlag und kein

Wagengerassel. Die Bernervierergruppe bestieg am Morgen
des ersten Kurstages in der Lagunenstadt eine der originellen
Venedigergondeln und ließ sich geruhsam von einem freund-
lichen Gondoliere durch den Canal Grande fahren. Der
Fährmann gab sich alle Mühe, die wißbegierigen Schweizer-
kongressisten mit dem Namen und der Geschichte der stolzen
Paläste und Kathedralen, die zu beiden Seiten des Kanals
kühn aus'dem Wasser steigen, bekannt zu machen. Auf
Punkt 11 Uhr war der offizielle Empfang im vornehmen
„Napoleon-Saal" des Rathauses angezeigt. Nachmittags
folgte der Vortrug „Italienische Spndikatsorganisation der
Doktoren in Oekonomie und Handelswissenschaften" in der
Aula Magna der Reichshandelshochschule. Abends erfreute
auf dem Markusplatz ein Kpnzert mit SpezialProgramm
zu Ehren der Kongressisten. Der nächste Tag diente dem
Besuch der weltberühmten Glasfabriken und des Glas-
museums in Murano und der Spitzenfabriken in Burano.
Fein gestickte Taschentücher zu 100 L„ kunstvolle Tischdecken

zu 100,000 L. wurden hier feilgeboten. In einem Fabrik-
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faal arbeiteten an einer Difcfjbede nidjt weniger als 8 Ar«
beiterinnen; erft in einem ©ierteljabr fall bas Stunftftüd
fertig fein. ©on Sfturano unb Surano bat manch ein Ron»

Venedig. Santa Maria della Salute. (Cliché Ritz-Tour.)

greffift ein feines itrümlein als Anbeuten nadj öaufe ge=
brad)t. Cb wohl ieber Käufer bas ©rworbene an ber
©ren3e audj oer3oIIt bat? Der Samstagoormittag enblid)
mar beftimrnt für bie ©efidjtigung ber mobernen Safen«
unb fjabrifanlagen non ©targbera. ©in neues, 3ufunfts*
reiches ©enebig ift bter neben beut alten aus feiner gfor*
reichen ©ergangenbeit entftanben unb liefert einen einbeu*
tigen Seweis bafür, baff Italien unter feinem willens*
ftarïen Duce 3U neuer 3eit erwad)t ift. Dafe bie Ston*
greffiften in freien Stunben ein3eln unb gruppenweife bie
SStarfusfirdje, ben Dogenpalaft, bie Sunftafabemie unb
weitere Sebenswürbigfeiten ber funftreidjen Stabt befugt
baben, brauet wohl taum erroäbnt 3U werben, ©land) einer
bat auch nidjt unterlaffen, am frühen SKorgen ben sutrau»

Venedig. Canal Grande. (Cliché Ritz-Tour.)

lieben Dauben auf bem SAarfusplab eine Düte SJtaisförner
3U füttern, SHalto, ber Siabtteil in ber ©übe ber gleidj*
namigen ©rüde, bot abenbs ein buntes Seben; aber aud>
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in ben erften ©torgenftunben berrfdjte bter ein malerifdjes
Sftenfdjengewimmef. Sebbaft plaubernb brängten fidj ftbmude
©ene3ianerinnen um bie oielen Störbe mit ©emüfen unb
$rüdjten unb um bie marmornen Srifdjftanbe.

Der folgenbe Sonntag, wieber ein ftrablenb fdjöner
Sag, rief fdjon frühmorgens oerein3eIte Stongreffiften 3um
Abfdjiebnebmen. Dem ©iererfollegium ber Dödjterbanbels*
ftbule ber Stabt ©ern paffte ber Direttiffimo, ber um 9 Uhr
25 ©enebig oerläfjt unb um 20 Übt 18 in ©ern anïommt.
Die etwas lange, anfangs wenig abwedtflungsreidje ©ahm
fahrt bot paffenbe ©elegenbeit 3U ©üdbliden unb ©er«
gleidjen 3wifd)en ber fjrembe unb heimatlichen ©efilben,
bie wir in Srig freubig begrüßten.

Der 15. ©3irtfdjaftsfurs ber Snternationaien ©efell«
fdjaft für taufmännifdjes ©ilbungswefen bat bie ©rwar*
tungen audj bes anfprudjoollften ber 335 ©efudjer, bie fidj
aus 21 oerfdjiebenen Säubern unb Stationen aufammen«
gefunben haben, übertroffen, SDtandjer Sdjweifeiropfen ift
gefallen, nicht umfonft. 3eber Deilnebmer ift banfenb beim«
gelehrt mit reidjen ©rfabrungen, mannigfadjen ©elebrungen
unb Anregungen, mit freunblidjen ©rinnerungen an gefellige
Stunben mit alten treuen Sreunben unb neuen Serufs«
genoffen. 3ft auch nid)t alles, was wir im fdjönen, gütigen
Sübett gefeben haben, nadjabmungswert, werben bodj oiele

gerne 3urüdben!en an bas an ftunft* unb Staturfdjäben fo
reiche Sanb, „beffen Saupt oom ewigen Sibnee gefrönt
ift unb beffen Süffe befpült werben oon ben fdjimmernben
©Sogen füblidjer ©teere".

Das ist Glück!
Von Maria Dutli-Rutishauser.

Das ift ©lüd, wenn bir am Abenb ,/frr
Deines Stinbes fleiner ©tunb
Süfe belohnt bas harte Dagwerf,
Unb in beiner Seele ©runb
Diefer triebe feife fdjlummert.
©Senn an beinern £erbe ©intradjt
Unb bie Siebe frieblidj weilen
Unb ber grobfinn in bir Iacf)t!

Das ift ©lüd, bas bidj oon £jer3en

$rob unb banfbar werben läßt —
Das bir jeben Dag bereitet
Als ein innig=fdjönes geft.

Der Kampf um die Elfenau.
Der „Statur* unb Dierparfoerein ©ern" bat nun bem

©emeinberat fein ©rojeft über bie Anlage unb ben Setrieb
eines Statur« unb Dierparfes in ber ©tfenau oorgelegt.
ginaii3bireftor ©aaflaub unb ©aubireftor ©lafer haben ftbon
in ben 3abren 1930 unb 1931 bie SAeinung pertreten, bah
ber £>irfdjenparf an ber Diefenauftrafje in bie ©Ifenau oer«

legt werben foflte unb bas Dierparffomitee aufgeforbert,
Selb unb Spmpatbien für bas ©roieft 3U fammeln. ©eibe
Aufgaben finb beute fo gut wie erfüllt. Der Dierparfoerein
braute es innerhalb breier 3abre auf 2000 ©titglieber unb

ift beute, was bie 3abl anbefangt, ber grö&te ©erein ©erns.
©Sürbe man bie Stopfe ber als Stoffeftiomitglieber bei*

getretenen ©ereine unb ©efellfd>aften mit3äblen, fo hätte
ber ©erein über 15,000 ÜJtitglieber. Das ©ereinsoermögen
ftieg innert biefer 3eit oon nichts auf 60,000 Traufen. Aber
gau3 abgefeben baoon, ber nun auf 475,000 ^raufen an*
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saal arbeiteten an einer Tischdecke nicht weniger als 8 Ar-
beiterinnen: erst in einem Vierteljahr soll das Kunststück
fertig sein. Von Murano und Burano hat manch ein Kon-

Veiieclîg, Lauts Maria ckella Laiute. (Llicliê Uià-lour.)

gressist ein feines Krämlein als Andenken nach Hause ge-
bracht. Ob wohl jeder Käufer das Erworbene an der
Grenze auch verzollt hat? Der Samstagvormittag endlich
war bestimmt für die Besichtigung der modernen Hafen-
und Fabrikanlagen von Marghera. Ein neues, zukunfts-
reiches Venedig ist hier neben dem alten aus seiner glor-
reichen Vergangenheit entstanden und liefert einen eindeu-
tigen Beweis dafür, daß Italien unter seinem willens-
starken Duce zu neuer Zeit erwacht ist. Daß die Kon-
gressisten in freien Stunden einzeln und gruppenweise die
Markuskirche, den Dogenpalast, die Kunstakademie und
weitere Sehenswürdigkeiten der kunstreichen Stadt besucht
haben, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. Manch einer
hat auch nicht unterlassen, am frühen Morgen den zutrau-

Vsueâig. Laual Orauàe. iLlicliê Uà-rour.)

lichen Tauben auf dem Markusplatz eine Düte Maiskörner
zu füttern. Rialto, der Stadtteil in der Nähe der gleich-
namigen Brücke, bot abends ein buntes Leben,- aber auch
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in den ersten Morgenstunden herrschte hier ein malerisches
Menschengewimmel. Lebhaft plaudernd drängten sich schmucke

Venezianerinnen um die vielen Körbe mit Gemüsen und
Früchten und um die marmornen Fischstände.

Der folgende Sonntag, wieder ein strahlend schöner

Tag, rief schon frühmorgens vereinzelte Kongressisten zum
Abschiednehmen. Dem Viererkollegium der Töchterhandels-
schule der Stadt Bern paßte der Direttissimo, der um 9 Uhr
25 Venedig verläßt und um 29 Uhr 18 in Bern ankommt.
Die etwas lange, anfangs wenig abwechslungsreiche Bahn-
fahrt bot passende Gelegenheit zu Rückblicken und Ver-
gleichen zwischen der Fremde und heimatlichen Gefilden,
die wir in Brig freudig begrüßten.

Der 15. Wirtschaftskurs der Internationalen Gesell-
schaft für kaufmännisches Bildungswesen hat die Erwar-
tungen auch des anspruchvollsten der 335 Besucher, die sich

aus 21 verschiedenen Ländern und Nationen zusammen-
gefunden haben, übertroffen. Mancher Schweißtropfen ist
gefallen, nicht umsonst. Jeder Teilnehmer ist dankend heim-
gekehrt mit reichen Erfahrungen, mannigfachen Belehrungen
und Anregungen, mit freundlichen Erinnerungen an gesellige
Stunden mit alten treuen Freunden und neuen Berufs-
genossen. Ist auch nicht alles, was wir im schönen, gütigen
Süden gesehen haben, nachahmungswert, werden doch viele

gerne zurückdenken an das an Kunst- und Naturschätzen so

reiche Land, „dessen Haupt vom ewigen Schnee gekrönt
ist und dessen Füße bespült werden von den schimmernden
Wogen südlicher Meere".

Das ist Dliià!
Von Naria Dutli-Rutislranssr.

Das ist Glück, wenn dir am Abend M
Deines Kindes kleiner Mund
Süß belohnt das harte Tagwerk,
Und in deiner Seele Grund
Tiefer Friede leise schlummert.
Wenn an deinem Herde Eintracht
Und die Liebe friedlich weilen
Und der Frohsinn in dir lacht!

Das ist Glück, das dich von Herzen

Froh und dankbar werden läßt —
Das dir jeden Tag bereitet
Als ein innig-schönes Fest.

Der um die Meuau.
Der „Natur- und Tierparkverein Bern" hat nun dem

Eemeinderat sein Projekt über die Anlage und den Betrieb
eines Natur- und Tierparkes in der Elfenau vorgelegt.
Finanzdirektor Raaflaub und Baudirektor Blaser haben schon

in den Iahren 1939 und 1931 die Meinung vertreten, daß
der Hirschenpark an der Tiefenaustraße in die Elfenau ver-
legt werden sollte und das Tierparkkomitee aufgefordert,
Geld und Sympathien für das Projekt zu sammeln. Beide
Aufgaben sind heute so gut wie erfüllt. Der Tierparkoerein
brachte es innerhalb dreier Jahre auf 2999 Mitglieder und

ist heute, was die Zahl anbelangt, der größte Verein Berns.
Würde man die Köpfe der als Kollektivmitglieder bei-

getretenen Vereine und Gesellschaften mitzählen, so hätte
der Verein über 15,999 Mitglieder. Das Vereinsvermögen
stieg innert dieser Zeit von nichts auf 69,999 Franken. Aber
ganz abgesehen davon, der nun auf 475,999 Franken an-
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